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Vorwort

Liebe KABlerinnen und KABler,
 
in diesen Tagen sind viele Menschen verunsichert; fast täglich machen negative Nachrichten die 
Runde. Das Sozialversicherungssystem liegt schwer angeschlagen darnieder. Pflegekassen, Kran-
kenkassen und Rentenkassen sollen reformiert werden, da die Lasten die Einnahmen übersteigen. 
 
Meine lieben Freunde, lassen wir uns durch solche Hiobsbotschaften nicht entmutigen. Die KAB 
tritt ein für soziale Gerechtigkeit; sie ist seit vielen Jahrzehnten und auch in Zukunft ein Partner, 
der an der Seite der Arbeitnehmerschaft für gerechte Arbeits-, Lohn- und soziale Leistungen steht. 
 
Die KAB braucht Menschen, die positiv in die Zukunft blicken und sich für die jüngere Generation 
einsetzen. Wir kämpfen für unsere Kinder, Enkel und alle, die eine gute Zukunft haben sollen. 
 
Als Basis der KAB und als unser Handbuch zur Gestaltung der sozialen Ge-
sellschaft schöpfen wir unsere Kraft aus den Sozialenzykliken der Päpste, „Re-
rum Novarum“ und „Quadragesimo Anno“. Diese wichtigen, zielsetzenden und rich-
tungsweisenden Enzykliken beschreiben ganz deutlich den Weg einer sozialen 
Gesellschaftsstruktur und das gerechte Handeln zwischen Arbeitgebenden und Arbeitnehmenden. 
 
Unser Weg seit vielen Jahrzehnten sollte Wegweiser und Richtschnur 
für ein gerechtes Handeln sein. Lassen Sie uns ein Haus der Solidari-
tät, Gerechtigkeit und Verantwortung für die nachfolgenden Generationen bauen. 
 
Die politisch Verantwortlichen werden aufgefordert, die sozialen Errungenschaf-
ten nicht wie lästigen Ballast über Bord zu werfen. Sie sollten der Verantwor-
tung gerecht werden, die der Staat gegenüber den Sozialversicherungssystemen hat. 
 
Dieses System ist auf drei Säulen aufgebaut: den Versicherten, den Arbeitgebern und dem Staat. 
Nur wenn alle ihren jeweiligen Verpflichtungen nachkommen, ist unser System in Ordnung. 
 
In diesem Sinne: „Gott segne die christliche Arbeit!“

Manfred Niemann, Diözesanvorsitzender



ACA warnt vor Sozialabbau

Der Bundesvorstand der Arbeitsgemein-
schaft Christlicher Arbeitnehmer-Organisa-
tionen (ACA) äußert deutliche Kritik an den 
aktuellen Plänen zur Reform der Sozialver-
sicherung. Ein Großteil der Vorhaben ver-
liere die Versicherten aus dem Blick. Auch 
fehle es an einer konsequenten Finanzie-
rung gesamtgesellschaftlicher Leistungen 
aus dem Bundeshaushalt.

„Die aktuellen Haushaltsplanungen setzen 
in Verbindung mit der angestrebten Reform 
von Renten-, Kranken- und Pflegeversiche-
rung die Verlässlichkeit der Sozialversicherung aufs Spiel“, kritisiert der ACA-Bundesvorsitzende 
Andreas Luttmer-Bensmann. Damit werde die Sozialversicherung zum Verschiebebahnhof, bei dem 
die Versicherten zusätzlich belastet würden, um die Finanznöte der Bundesregierung auszubaden.

So wird der geplante Leistungsausbau bei der Mütterrente faktisch nicht mehr aus Steuermitteln 
finanziert. Zudem sollen die Hürden steigen, um in einen Pflegegrad eingestuft zu werden. Ein 
regelhafter Bundeszuschuss, der Ausbildungs- und Investitionskosten abdeckt, ist dagegen nicht 
vorgesehen. Bei der gesetzlichen Krankenversicherung werden die Beitragszahler*innen weiterhin 
den Großteil der Beiträge für Bürgergeldbeziehende tragen, bei gleichzeitiger Kürzung des Bundes-
zuschusses.

„Die geplanten Reformen stehen nicht nur im Widerspruch zum Ziel, die Beiträge der Versicherten 
und Arbeitgebenden zu stabilisieren. Sie bringen auch einen Sozialabbau mit sich“, betont Bernhard 
Dausend, stellvertretender ACA-Bundesvorsitzender. Dazu zählt er die Kürzung des Zuschusses 
bei Zahnersatz oder erhöhte Zuzahlungen auf Medikamente. 

„In Summe rechnet sich der Staat zu Lasten der Versichertengemeinschaft gesund“, ergänzt die 
stellvertretende ACA-Bundesvorsitzende Kathrin Zellner. Dabei zeigten die geplanten Kürzungen 
bei den Bundeszuschüssen, dass es eine klare Trennung zwischen Versicherungsleistungen und 
Ausgaben brauche, die konsequent aus Steuermitteln zu begleichen sind. Für die Bürger*innen 
sei schlichtweg nicht nachvollziehbar, in welchem Ausmaß und zu welchem Zweck die Sozialver-
sicherung gesamtgesellschaftliche Aufgaben erfülle. Stattdessen werde die Sozialversicherung zu-
sehends zum Spielball politischer Eingriffe. 

Vielmehr müsse die Selbstverwaltung der Sozialversicherung in ihren Gestaltungsmöglichkeiten 
gestärkt werden. Eine verbindliche Aufnahme in das Grundgesetz würde den ehrenamtlich geleite-
ten Vorständen und Verwaltungsräten ein Klagerecht gegen staatliche Zugriffe ermöglichen. Auch 
in Fragen der Finanzhoheit sollte die soziale Selbstverwaltung gestärkt werden. So könne man sie 
als Teil gelebter Demokratie in Deutschland stärken.

Frankfurt, 12.06.2026
Der ACA-Bundesvorstand
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Mittelpunkt der Wirtschaft ist der arbeitende Mensch, nicht Algorithmus.

KAB fordert verbindliche Leitlinien für den 
Umgang mit KI.

Köln, 27. Mai 2026: Die Katholische Arbeit-
nehmer-Bewegung Deutschlands (KAB) 
begrüßt die erste Enzyklika von Papst Leo 
XIV. „Magnifica humanitas – Über die Be-
wahrung des Menschen im Zeitalter der 
Künstlichen Intelligenz“ als wichtigen Bei-
trag zur menschenwürdigen Gestaltung di-
gitaler Arbeit.

Die KAB beschäftigt sich seit längerem mit den Auswirkungen Künstlicher Intelligenz auf die Arbeits-
welt und hat dazu eine eigene Projektgruppe KI eingerichtet. Bereits im vergangenen Jahr hat der 
Verband eine Diskussionsgrundlage dazu erarbeitet und veröffentlicht.

Hervorzuheben ist aus Sicht der KAB, dass Papst Leo XIV. die Enzyklika ausdrücklich als Ge-
sprächsangebot versteht. Auch die katholische Soziallehre verfüge nicht über „ewige Wahrheiten“, 
sondern müsse ihre Antworten immer wieder neu im gesellschaftlichen Dialog entwickeln.

„Dies versteht die KAB als klaren Appell, sich aktiv in die Debatte um Künstliche Intelligenz einzu-
bringen. KI muss dem Gemeinwohl dienen und darf nicht vorrangig Konzerninteressen folgen. Tech-
nische Entwicklungen bleiben immer eine Frage gesellschaftlicher Verantwortung“, so Kurt Schmidt, 
Sprecher der Projektgruppe KI.

Die KAB fordert deshalb verbindliche soziale Leitlinien für KI: Starke, aktiv mitgestaltende Beteili-
gung an der gesellschaftlichen Diskussion über eine wertebasierte Regulierung von KI, Schutz vor 
digitaler Überwachung, Transparenz im Umgang mit Daten sowie eine konsequent gemeinwohl-
orientierte Regulierung digitaler Plattformen und Systeme, etwa auf Grundlage des europäischen 
AI Acts. Ziel ist die Übersetzung sozialethischer Grundprinzipien wie Solidarität und Gerechtigkeit in 
die digitale Arbeits- und Lebenswelt.

Künstliche Intelligenz ist Werkzeug, aber nicht der Maßstab menschlicher Würde.

Köln, 27. Mai 2026 
Katholische Arbeitnehmer-Bewegung Deutschlands 
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Glaube zeigt sich öffentlich. In Solidarität, nicht in Sonntagsreden.

Glaube ist keine private Nebensache. Er betrifft das Leben der Menschen, ihren Alltag, ihre Sorgen, 
ihre Hoffnungen und ihre Würde.

Als KAB im Bistum Essen sind wir überzeugt: Christlicher Glaube zeigt sich nicht nur im Gottes-
dienst, nicht nur in Worten und nicht nur in feierlichen Bekenntnissen. Er zeigt sich dort, wo Men-
schen füreinander einstehen, wo Ungerechtigkeit nicht hingenommen und wo Solidarität konkret 
gelebt wird.

Gerade in einer Zeit, in der viele Menschen unter Druck stehen, in Unsicherheit leben oder sich ge-
sellschaftlich abgehängt fühlen, braucht es einen Glauben, der nicht auf Distanz bleibt. Es braucht 
einen Glauben, der sich einmischt. Einen Glauben, der Partei ergreift für die Würde des Menschen, 
für soziale Gerechtigkeit und für eine Gesellschaft, in der niemand übersehen wird.

Für die KAB gehört das untrennbar zusammen. Unser Glaube ist Grundlage unseres Einsatzes 
für menschenwürdige Arbeit und Leben, für Teilhabe, für Mitbestimmung und für den Schutz der 
Schwächeren. Wie es dem Selbstverständnis der KAB entspricht, geht es darum, auf der Basis der 
biblischen Botschaft und der kirchlichen Sozialverkündigung Einfluss auf Politik, Wirtschaft, Kirche 
und Gesellschaft zu nehmen und Missstände nicht zu verschweigen, sondern Veränderung zu or-
ganisieren.

Deshalb darf christlicher Glaube nicht folgenlos bleiben. Wo Menschen in prekären Arbeitsverhält-
nissen leben, wo faire Löhne fehlen, wo Familien unter Dauerbelastung stehen oder ältere und 
benachteiligte Menschen an den Rand gedrängt werden, braucht es nicht nur Mitgefühl, sondern 
Haltung und Handeln. Solidarität ist keine fromme Formel. Sie ist ein öffentlicher Auftrag.

Wie die stellvertretende Diözesanvorsitzende Jennifer Illerhaus betont, „zeigt sich christliche Ver-
antwortung nicht in Sonntagsreden, sondern dort, wo Menschenwürde verteidigt und soziale Ge-
rechtigkeit konkret eingefordert werden.“ Genau darin liegt auch der Auftrag der KAB: den Men-
schen in den Mittelpunkt zu stellen und sich öffentlich für gerechte und solidarische Verhältnisse 
einzusetzen.

Glaube zeigt sich öffentlich, wenn wir uns einmischen. Wenn wir nicht schweigen, wo Unrecht ge-
schieht. Wenn wir Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer stärken, soziale Sicherheit einfordern und 
für eine Gesellschaft eintreten, die vom Respekt vor jedem Menschen getragen ist.

Darum gilt für uns: Glaube zeigt sich öffentlich. In Solidarität, nicht in Sonntagsreden.
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Licht auf die Menschen im Schatten der Arbeitswelt

Nicht alle Menschen in der Arbeitswelt werden gesehen. Viele leisten Tag für Tag unverzichtbare 
Arbeit und bleiben doch im Schatten. Menschen in schlecht bezahlten Berufen. Menschen mit unsi-
cheren Beschäftigungsverhältnissen. Menschen in der Pflege, in Reinigungsdiensten, in der Logis-
tik, in prekären Dienstleistungsbereichen oder in Arbeitsverhältnissen, die wenig Schutz und kaum 
Anerkennung bieten.

Als KAB im Bistum Essen wollen wir den Blick bewusst auf diese Menschen richten. Denn eine 
gerechte Gesellschaft zeigt sich nicht daran, wie sie auf die Starken schaut, sondern daran, ob sie 
die sieht, die leicht übersehen werden. Gerade dort, wo Arbeit belastet, auslaugt oder kaum zum 
Leben reicht, geht es um mehr als nur um wirtschaftliche Fragen. Es geht um Würde, Respekt und 
Teilhabe.

Viele Menschen im Schatten der Arbeitswelt tragen große Lasten. Sie arbeiten unter Zeitdruck, mit 
wenig Planungssicherheit und oft unter Bedingungen, die ihre Gesundheit, ihr Familienleben und 
ihre Zukunft belasten. Nicht selten fehlt es an fairer Bezahlung, an sozialer Absicherung und an ech-
ter Mitbestimmung. Dass solche Arbeit gesellschaftlich oft wenig wahrgenommen wird, verschärft 
die Ungerechtigkeit zusätzlich.

Für die KAB ist klar: Der Mensch muss im Mittelpunkt stehen, nicht seine bloße Verwertbarkeit. Ge-
nau deshalb versteht sich die KAB als Interessenvertretung für Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer, für Familien, ältere und sozial benachteiligte Menschen und setzt sich für menschenwürdiges 
Arbeiten und Leben ein.

Wie Präses Jürgen Haberl betont, „darf eine Gesellschaft nicht wegsehen, wenn Menschen trotz 
harter Arbeit kaum Sicherheit, Anerkennung oder Perspektive erfahren. Gerade als christliche Ar-
beitnehmerbewegung ist die KAB aufgerufen, den Blick dorthin zu lenken, wo Belastung, Unsicher-
heit und fehlende Gerechtigkeit den Alltag prägen.“

Licht auf die Menschen im Schatten der Arbeitswelt zu werfen heißt deshalb: hinhören, hinsehen 
und handeln. Es heißt, ihre Erfahrungen ernst zu nehmen, ihre Rechte zu stärken und öffentlich für 
bessere Arbeitsbedingungen einzutreten. Es heißt auch, ihnen die Würde zuzusprechen, die ihnen 
niemand nehmen darf.

Als KAB im Bistum Essen wollen wir dazu beitragen, dass diese Menschen nicht unsichtbar bleiben. 
Denn eine solidarische Gesellschaft beginnt dort, wo wir den Blick nicht abwenden, sondern uns an 
die Seite derer stellen, die sonst zu oft übersehen werden.
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Diözesanverband der KAB Essen unterwegs: Europäische Werte hautnah erlebt

Vom 27. April bis zum 01. Mai 2026 begab sich der Diözesanverband der KAB Essen mit 42 Teilneh-
merinnen und Teilnehmern auf eine besondere Bildungsreise unter dem Motto „Europäische Werte 
erleben – Straßburg als Zentrum der Demokratie“.

Fünf Tage lang standen Ge-
meinschaft, interessante Be-
gegnungen, kulturelle Eindrü-
cke und politische Einblicke 
im Mittelpunkt. Nach der ge-
meinsamen Abfahrt ab Essen 
führte die Reise nach Frei-
burg im Breisgau. Dort wurde 
die Gruppe nicht nur von einer 
wunderschönen Altstadt, son-
dern auch von strahlendem 
Sonnenschein empfangen. 
Gemeinsam mit Mitgliedern 
der KAB Freiburg kam es 
schnell zu einem herzlichen 
Austausch. Bei der Stadtbe-
sichtigung und dem Besuch des beeindruckenden Freiburger Münsters wurde einmal mehr deutlich, 
wie wichtig Austausch, Gemeinschaft und Verbundenheit innerhalb unseres Verbandes sind.
Ein weiterer Reisetag führte die Teilnehmerinnen und Teilnehmer durch die reizvolle Landschaft des 
Schwarzwaldes. Die Schifffahrt auf dem Titisee, der Besuch der weltgrößten Kuckucksuhr in Triberg 
und die Besichtigung des Klosters Alpirsbach boten viele schöne Eindrücke und machten deutlich: 
Diese Reise war nicht nur informativ, sondern auch ein echtes Gemeinschaftserlebnis.
Ein besonderer Höhepunkt der Reise war am 30. April der Besuch des Europäischen Parlaments 
in Straßburg. Dort erhielt die Gruppe spannende Einblicke in die Arbeit der europäischen Institutio-
nen und konnte Demokratie unmittelbar erleben. Besonders bereichernd war das Gespräch mit der 
Europaabgeordneten Hildegard Bentele MdEP, die krankheitsbedingt den vorgesehenen Termin von 
Dennis Radtke MdEP übernommen hatte. Gemeinsam konnten aktuelle Fragen zur Europapolitik 
sowie die Arbeit des Parlaments diskutiert werden. In einem offenen Austausch beantwortete sie 
zahlreiche Fragen und machte deutlich, welche Bedeutung Europa für Frieden, soziale Gerechtigkeit 
und Zusammenhalt hat.

Besonders beeindruckend war im Anschluss die Möglichkeit, eine Plenardebatte live von der Be-
suchertribüne aus zu verfolgen und damit Demokratie unmittelbar mitzuerleben. Der Besuch des 
Parlamentariums rundete den eindrucksvollen Vormittag ab. Im Anschluss bestand für die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer die Möglichkeit, die elsässische Metropole Straßburg auf eigene Faust zu 
erkunden. Viele nutzten die freie Zeit, um durch die malerischen Gassen der Altstadt zu schlendern, 
das besondere Flair der Stadt zu genießen und das beeindruckende Straßburger Münster zu besich-
tigen. So verband dieser Tag politische Bildung auf eindrucksvolle Weise mit kulturellen und persön-
lichen Erlebnissen.

Bei herrlichem Wetter, vielen guten Gesprächen, fröhlichem Miteinander und zahlreichen neuen Ein-
drücken wurde diese Reise für alle Mitfahrenden zu einem unvergesslichen Erlebnis. Sie hat einmal 
mehr gezeigt: Europa lebt von Begegnung, von Demokratie und von Menschen, die füreinander 
einstehen. Der Diözesanverband der KAB Essen blickt dankbar auf fünf rundum gelungene Tage 
zurück.
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„Raum geben“ - Marienwallfahrt nach Kevelaer

„Raum geben“ – unter diesem Leitwort machten sich am 6. Mai zahlreiche Gläubige der KAB auf 
den Weg zur Marienwallfahrt nach Kevelaer. Schon dieses Motto war mehr als nur ein Thema des 
Tages – es war eine Einladung, bewusst innezuhalten und dem Wesentlichen wieder Platz im eige-
nen Leben zu schenken.

Raum geben bedeutet, offen zu werden: für Gott, für die Mitmenschen, für Gedanken und Gefühle, 
die im Alltag oft keinen Platz finden. Gerade in einer Zeit, die von Hektik, Sorgen und vielen An-
forderungen geprägt ist, erinnert uns dieses Leitwort daran, dass der Mensch Orte und Momente 
braucht, in denen Herz und Seele aufatmen können. Raum geben heißt auch, einander zuzuhören, 
Gemeinschaft zu erleben und Vertrauen wachsen zu lassen.

In der feierlichen Eucharistiefeier in der 
Basilika St. Marien begrüßte Weihbischof 
Ludger Schepers alle Pilgerinnen und Pil-
ger herzlich.  Die Basilika wurde zu einem 
Ort der Begegnung und des Glaubens – 
ein Raum, in dem Hoffnung und Zuversicht 
wachsen konnten.

Nach der Messe blieb Zeit zur freien Ver-
fügung. Viele nutzten diese Stunden für 
persönliche Gebete, stille Momente der 
Besinnung oder Gespräche miteinander. 
Manche entzündeten Kerzen, andere ver-
weilten bewusst in der besonderen Atmo-
sphäre Kevelaers. Auch darin zeigte sich 
das Leitwort „Raum geben“: sich selbst 
Zeit schenken, zur Ruhe kommen und Gott die Möglichkeit geben, im eigenen Leben neu zu wirken.

Am Nachmittag gingen die Pilgerinnen und Pilger ge-
meinsam den Kreuzweg in der Pax-Christi-Kapelle. 

Den Abschluss der Wallfahrt bildete die gemeinsame 
Pilgerandacht in der Basilika. Trotz des schlechten 
Wetters wurde dieser Tag für viele zu einer Quelle neu-
er Kraft und Ermutigung. Die Gemeinschaft, das Ge-
bet und die Begegnungen machten spürbar: Niemand 
muss seinen Lebensweg allein gehen.

So dürfen wir mutig weitergehen – mit all unseren Hö-
hen und Tiefen. Maria begleitet uns auf unserem Weg, 
stärkt unseren Glauben und erinnert uns daran, immer 
wieder Raum zu geben: für Hoffnung, für Menschlich-
keit, für Gemeinschaft und für Gottes Gegenwart in 
unserem Leben.

Gehen wir weiter – nicht allein, sondern miteinander. 
Mit Maria. Mit Gott.
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Stadtverband Essen besucht Hundertwasserhaus in der Gruga
Am Mittwoch, den 27. Mai 2026, besuchte 
der Stadtverband Essen das Essener Ro-
nald McDonald Haus – auch bekannt als 
Hundertwasserhaus – in der Gruga Essen.

Das Ronald McDonald Haus wurde im 
Jahr 2005 nach dem letzten Architektur-
entwurf des weltbekannten Künstlers 
Friedensreich Hundertwasser eröffnet. Es 
dient seitdem als Zuhause auf Zeit für Fa-
milien mit schwer kranken Kindern, die im 
Universitätsklinikum Essen behandelt wer-
den. Mit seinen geschwungenen Formen, 
farbenfrohen Elementen und dem beson-
deren Meditationsturm schafft das Haus 
eine Atmosphäre der Ruhe und Geborgen-
heit. Hundertwasser war überzeugt davon, dass Architektur dem Menschen dienen müsse – und 
genau dieses Konzept spiegelt sich in jedem Bereich des Hauses wider. Für Familien, die sich in 
einer schweren Lebenssituation befinden, bietet das Haus einen geschützten Ort zum Durchatmen 
und Kraftschöpfen.

In insgesamt 17 Apartments finden Eltern 
und Angehörige die Möglichkeit, während 
der Behandlung ihrer Kinder in unmittelba-
rer Nähe zur Klinik zu wohnen. Gleichzeitig 
entsteht durch den Austausch mit anderen 
betroffenen Familien ein wichtiges Netz-
werk gegenseitiger Unterstützung. Beson-
ders beeindruckend ist, dass das Haus 
ausschließlich durch Spenden finanziert 
wird und damit auf das Engagement vieler 
Unterstützerinnen und Unterstützer ange-
wiesen ist. Viele Jahre war der ehemalige 
Boxweltmeister Henry Maske Schirmherr 
des Hauses. Seit 2025 übernimmt Mo-
deratorin Jana Ina Zarrella diese wichtige 
Aufgabe als Schirmfrau.

Der Besuch des Stadtverbandes Essen hinterließ bei 
allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern einen nach-
haltigen Eindruck und zeigte eindrucksvoll, wie wichtig 
Einrichtungen wie das Ronald McDonald Haus für be-
troffene Familien sind.

Aus den Vereinen
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Termine 2 HJ. 2026:
•	 28.08.2026 Vorständeseminar
•	 17.09.2026 Sommerfest (Einladung folgt)
•	 11.10.2026 25 Jahre Seligsprechung Nikolaus Groß mit Bischof Over-

beck (Gottesdienst mit anschließendem Empfang)
•	 14.11.2026 Klausurtag des Diözesanausschusses

Die Reisegruppe der KAB Nikolaus Groß erkundete in diesem Jahr Ostfriesland
Von einem Hotel in Wiesmoor, dass direkt am Ottermeer gelegen ist, wurden diverse Ausflüge und 
Besichtigungen unternommen.  Dazu gehörte die Insel Borkum, Greetsiel, Emden, Wilhelmshaven, 
Neuharlingersiel und eine Hafenrundfahrt durch Bremerhaven.

Bewundern konnten wir die viele Farben der Rhododendren, die gerade anfingen zu blühen. Insbe-
sondere im Park der Gärten in  Bad Zwischenahn und in der Blumenhalle in Wiesmoor. Im Torf- und 
Siedlungsmuseum konnten wir uns von dem Leben der Torfstecher und deren Familien in den ver-
gangenen Jahrhunderten überzeugen.

Wahlen und Jubilar-Ehrung der KAB St. Katharina Oberhausen
Auf der JHV der KAB St. Katharina Oberhausen wurden der 1. Vorsit-
zende Bernhard Golombek und 1.Schriftführen Jürgen Koschnick ge-
wählt. Bei den Kassierern erfolgte ein Positionswechsel. Zum neuen 
1. Kassierer wurde Peter Schimmang gewählt und der langjährige 1. 
Kassierer Herbert Reumer übernimmt die Aufgaben des 2. Kassierer. 
Für 70 Jahre Mitgliedschaft wurde Herr Anton Brauweiler geehrt. Die 
Übergabe der Urkunde erfolgte privat.

Foto: Bernhard Golombek; 1. Reihe v. l. n. r.: 1. Kassierer Peter 
Schimmang, 1. Vorsitzender Bernhard Golombek, 2. Reihe v. l. n. 
r.:  1. Schriftführer Jürgen Koschnick, 2. Kassierer Herbert Reumer, 
2. Vorsitzender Klaus Hopp; es fehlt auf dem Foto 2. Schriftführer 
Wolfgang Börgers


